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Dr. 6anng 93£irt)totb»©täu£>Ii, ©teilte, bie ftc£) bretjen. — 9t. Dber»
{jotger unb $. 3Be6cr»©rcmingcï, 9(t(ertci au? bemSt. ï^urgou. — Notes
de folklore du «Conservateur suisse». (Suite.) — iJSretécmfgabc be§ Sattt. Setter»
bereiti? 93afeïïanb 1926/27. — 91. ©riEjancr»®onaiter, ®a? ïrenten. —
Dr. Karl ©i§ter, $it beu 3Bei^nrtrit)t§gc6räur£(en irt Uri. — gragett:
9Jcifif)aitfen im 9t6ctg(auben. ®ominu§ 93er. — g va g en ititb 9tntroorten:
©cljmaBcnaltev. — 9tntmorten: SBaffcrproBe. — Söuctjcranjeigen: A. van
Gennbp, Le Cycle de Mai dans les Coutumes populaires de la Savoie. ®er«
fetBe: Le Cycle cérémoniel du Carnaval et du Carême en Savoie.

©tcinc, bie fid) breiten.
S8oit Dr. !paitn8 Söäc^tolb <Stäubti, 93afet.

93ct ber Snfet SSerb oberïfatb Stein ant 9îtjein, wo ber ï)t.

Dtfjmar in feiner Verbannung ftarb, liegt int ftttfein ein grofjer
Stein, ber SBerbtiftein, ber bei niebrigem SBafferftanb über ba§

Sßaffer t)inauêragt utib weithin fidftbar ift. Von it)m fagt man
in Stein am 9tt|ein unb Umgebung: „Sßättn be SÖSärbtiftei gtjört
etfi tüütc, breifit er fi bringetum" '). Sltjnlid) Reifet e§ im ®t. iüargau:
„Sßentt ber äufierfte 9Jtartftein im ©emeiubebann äftittag tauten

I)ört, fo fpriugt er ringsum;"2) aus beut $t. 3üvicf) wirb gteidjeê

überliefert, ebenfo au§ beut ïfjurgau3) üon einem ginbting.
®iefcr Sdjerj, buret) ben mau ben Verftanb ber ®inber auf

bie ifrobe ftetten Witt, ift weit Oerbreitet : 2tt§ ber t)t. 9temactu§ in
ber ©inübe, wo jc^t iDMmebt) liegt, eine 9tbtei unb ®irct)e errictjten
luotttc, würbe ber bumute ïeufet buret) Sift bewogen, Steine unb

Vaumateriatien fjcrbcigufcljtepfien. Sdjlicfftid) mertte er aber ben

frommen Vetrug, er warf beu mädjtigen Stein, ben er gerabe trug
unb ben niete iftferbe nidjt fortgitfcfjteppert Oermod)ten, mißmutig

') 91 vet)i0 14 (1910), 180 9tr. 4. — ebb. — 3) Dberfjolaer, ®tjuv-
gauev Sagen (1912) 3 9tv. 5.
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Dr, Hanns Bächtold-Stäubli, Steine, die sich drehen, — A, Ober-
holzer und I, Weber-Greininger, Allerlei ans demKt, Thurgan. — idiotes
<is loNNore du «dooservateur suisse», (8»its,) — Preisaufgabc des Kant, Lehrer-
Vereins Baselland 1926/27, — A, Schallcr-Donauer, Das Trenten, —
1>r, Carl Gisler, Zu den Weihnachtsgcbräuchen in Uri. — Fragen:
Alisthanfen im Aberglauben, Dominus Ber, — Fra g en und Antworten:
Schwabcnalter, — Antworten: Wasserprobe, — Bücheranzeigen: à,

Im dz'cls lie Nai dans les doutâmes populaires lie la Lavoie,
Derselbe: de d^eie cêrêiuouiel äu darnaval et clu darême eu Lavois,

Steine, die sich drehen.
Von Dr, Hanns Bächtold-Stäubli, Basel,

Bei der Insel Werd oberhalb Stein am Rhein, wo der hl.

Othmar in seiner Verbannung starb, liegt im Rhein ein großer

Stein, der Werdlistein, der bei niedrigein Wasserstand über das

Wasser hinausragt und weithin sichtbar ist. Von ihm sagt man
in Stein am Rhein und Umgebung: „Wann de Wärdlistei ghört
elfi lüüte, dreiht er si dringclum" 9- Ähnlich heißt es im Kt. Aargau:
„Wenn der äußerste Markstein im Gemeindebann Mittag läuten

hört, so springt er ringsum;"") ans dem Kt. Zürich wird gleiches

überliefert, ebenso aus dem Thurgauch von einem Findling.
Dieser Scherz, durch den man den Verstand der Kinder auf

die Probe stellen null, ist weit verbreitet: Als der hl, Remaclus in
der Einöde, wo jetzt Malmcdh liegt, eine Abtei und Kirche errichten

wollte, wurde der dumme Teufel durch List bewogen, Steine und

Baumaterialien herbeizuschleppen. Schließlich merkte er aber den

frommen Betrug, er warf den mächtigen Stein, den er gerade trug
und den viele Pferde nicht fortzuschleppen vermochten, mißmutig

-) Archiv 14 slvlv), 180 Nr, 4. — -) ebd. — h Oberholzer, Thur.
gauer Sagen sl912) 3 Nr, 5,
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auf bic Erbe urtb ging betrübt Dun bannen. SSon biefem £eufetê=

ftein ergätjtt man ben Sinberit, wenn er e§ pre Sftittag läuten, fo

brct)e er ftd) breimat herum.]) Stud) in ber 9?ätje bcê märlifdjen 2)orfeê
Sßoppau, um ber SJtittetpunft ber SBett liegt, befinbet fid) ein Stein2),
wenn ber ben §af)n frätjen prt, bretjt er fid) breimat um3).

Sie Umwanbtung in einen Sdjerg fdjeint eine fefunbäre, üer=

hättniSmäfjig junge ©eftatt biefer fettfamen Überlieferung gu fein.

3at)treid)ere 83eifpiete erjätjten ba§ ©id)bret)eu cineê Steine» mit
imttem Ernfte. Sd) fûtjre einige baüoit au: gwifdjen fiord) uub

süfat)tbronn ragt im SBatbe eine felfige Söergfupe t)crOor, bereu

oberfte Spip eine weite Stu»fid)t gewährt. Siefer mäd)tige Stein
heifit ber „ißimperteSftein" uub ber foil fid), wie man fagt, att^

mätjticf) pruinbrepn4)- Su ber 9iät)e Don 2fiinbl)aufen (Dberfjeffen)
liegt ber grauftein. Sebcêmat, wemt'S int Orte SJtittag läutet, bret)t
er fid) um fid) fetbft herum5). Stuf bent SBitbfrauentjauS bei ©ebern

(ebenfalls in Dbertjcffcu) ift ein Stein, ber brel)t fid) jebeSmat gu

ü)£itternad)t um, uub e§ fournit bann auS ber Erbe eine (Stüde

mit gwütf fdjwargen §ül)ueru fjerUor °). Send) ber Sd)teSwiger Sage
bref)t, wenigfteuS in ber 9£ad)t, in ber Söuig ©rief) oon feinein
S3 ruber £>ergog Stbet ermorbet würbe, ber Stein fid) um, unter
bein ber Lintig begraben liegt, wenn bie Up gwötf fcfjtägt7). Stuf
beut Äappctberg bei S3titter§borf (im Saartat) ftaubeu früher brei

inäd)tige S3ud)en, Oott benen bie eine ber SfiotfSbaum genannt würbe,
babei brei Steine, bie tgejçeufteiue, bie nod) ftet)en. Su ber 2Batpurgi§=
nadjt taugen bort bie §e£en, uub bie brei Steine bretjen fid) berum8.
S3ei SBat)rftebt, unweit DbiSfetbe int S3rauufd)weigifd)eu, ftanb früherem

Sreugftein, ber fid) jebc 9£ad)t um 12 Utjr berumbret)te9). Su
einiger Entfernung bon ben Stulagen bei Sîemfdjeib liegen einige

grofje Steinbtbde am Sßege. Sitte fieute ergätjten, biefetben be=

wegteu fid) jebcSmal, wenn bie ©lodern geläutet würben10.) 33ei

') Qi. Srtjmij), ©itten uub 33räuctjc beä ©ifter S3oIte§ 2 (1858),
113 fg. — 2) 91. Sut)u, SJtarlifrlje Sagen uub SMrdjen (1843), 26 Str. 24. —
3) SBeitcrc Sleifpiele bet frljerjtjaften ©eftaltung unfcrcS SJtottbS f. 9(rgobia
1862- 3, 87. — 4) ®. SJtcier, ®eutfrt)e Sagen au3 Sdjtoaben 1 (1852),
97 f. Str. 110.— 3) £t). S3 i n b e to a b, Obcr^cffifr^cS Sagenbuch (1873), 25 f.;
ebenfo Scï)e 1 f, 93crgifrfje Sagen (1897) 188 Str. 118; 232 Sit. 211 ; 443 Str. 46;
470 Str. 15; 543 Sir.5; 552 Str. 24. — «) S3inbetoatb 209. — ')S.SJtütteu«
tjoff, Sagen ber §erjogtümer ScIjle3tüig»!öo(ftcin unb üaueitburg (1845),
17 Str. 14, nach Oypkaeüs, Annales episeoi». Sleviscensium (©olon. 1634), 258. —
8) lt. üo^inctjer, ®ie Sagen be? Saarbrüctcr unb S3irfenfetber SanbeS (1920),
41 f. Str. 80. — ») Scitfrp-. b. «8er. f. 58otï8ï. 11 (1901), 339 Str. 5; b.

Sdjulenburg, SBcnbifdjcê S3ot(8tum (1882), 164. — 10) Qeitfcljr. b. Ster.
f. S3o(E8t. 4 (1894), 214,
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auf die Erde und ging betrübt Vvu danuen. Bon diesem Teufelsstein

erzählt mau den Kindern, wenn er es höre Mittag läuten, so

drehe er sich dreimal herum. ') Auch in der Nähe des märkischen Dorfes
Pvppau, wo der Mittelpunkt der Welt liegt, befindet sich ein Stein"),
wenn der den Hahn krähen Hort, dreht er sich dreimal um").

Die Umwandlung in einen Scherz scheint eine sekundäre, ver-

hältnismäßig junge Gestalt dieser seltsamen Überlieferung zu sein.

Zahlreichere Beispiele erzählen das Sichdrehen eines Steines mit
bvllem Ernste. Ich führe einige davon an: Zwischen Lvrch und

Pfahlbronn ragt im Walde eine felsige Bergkuppe hervor, deren

oberste Spitze eine weite Aussicht gewährt. Dieser mächtige Stein
heißt der „Pimperlesstein" und der soll sich, wie man sagt,
allmählich herumdrehen'"). In der Nähe von Windhausen (Oberhessen)

liegt der Fraustein. Jedesmal, wenn's im Orte Mittag läutet, dreht
er sich um sich selbst herum"). Auf dem Wildfrauenhaus bei Gedern

(ebenfalls in Oberhessen) ist ein Stein, der dreht sich jedesmal zu
Mitternacht um, und es kommt daun aus der Erde eine Glucke

mit zwölf schwarzen Hühnern hervor"). Nach der Schleswiger Sage
dreht, wenigstens in der Nacht, in der König Erich von seinem

Bruder Herzog Abel ermordet wurde, der Stein sich um, unter
dem der König begraben liegt, wenn die Uhr zwölf schlägt'). Auf
dem Kappclberg bei Blittersdvrf (im Saartal) standen früher drei

mächtige Buchen, vvn denen die eine der Wolfsbaum genannt wurde,
dabei drei Steine, die Hexensteine, die noch stehen. In der Walpurgisnacht

tanzen dort die Hexen, und die drei Steine drehen sich herum"".
Bei Wahrstedt, unweit Öbisfelde im Brannschweigischen, stand früher
ein Kreuzstein, der sich jede Nacht um 12 Uhr herumdrehte"). In
einiger Entfernung Vvn den Anlagen bei Nemscheid liegen einige

große Steinblöcke am Wege. Alte Leute erzählen, dieselben

bewegten sich jedesmal, wenn die Glocken geläutet würden'".) Bei

') I. H. Schmitz, Sitte» und Bräuche des Eifler Volkes 2(1858),
118 sg. — -> A. Kühn, Märkische Sagen und Märchen <1848), 26 Nr. 24. —
2) Weitere Beispiele der scherzhaften Gestaltung unseres Motivs s. Argovia
1862- 3, 87. — 4) E Meier, Deutsche Sagen ans Schwaben 1 (1852),
97 f. Nr. 11V.— --> Th. Biudewald, Oberhessisches Sagenbuch <1873), 25 f.;
ebenso Schell, Bcrgische Sagen <1897) 188 Nr. 118; 282 Nr. 21l; 443 Nr. 46;
470 Nr. 15; 548 Nr.5; 552 Nr. 24. — °) Bindewald 209. —')K.Müllen-
hoff, Sagen der Herzogtümer Schleswig-Holstein und Lanenburg <1845),
17 Nr. 14, nach (Irim^oos, Annales e>äseo>>. sleviseenàim <Colon. 1634), 258. —
") K. Lohineher, Die Sagen des Saarbrücker und Birkenselder Landes <1920),
41 f. Nr. 80. — ») Zcitschr. d. Ber. f. Bvlksk. 11 (1901), 339 Nr. S; v.

Schulenburg, Wendisches Bvlkstnni (1882), 164. — Zeitschr. d. Ber.
f. Bvlksk. 4 (1894), 214.
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bem otbenburgifcpen Surfe Holtrup lag früher ein großer Stein,
melcper immer, fo oft beS Sauern Senefe tpapn traute, breimal

perumfprang. (Sin Sauer wollte ipn gu einem gunbamente ge=

brausen unb iptt fprengen laffen, mupte aber mieber abfielen, weil
alle SJlitpe nergebticp mar. ottlept ift er bon einem ibiüller bocp

gefprengt unb gum Sau einer ÜDiüpte benutzt morben. Siefe SJiüple

ftanb aber fcpmad) unb gitterte bei jebem Sturm; baper piep eS

allgemein, ba§ tomme bon bem Stein, unb menu man gerabe eine

©rfcpütterung berfpiirte, fagte man: „SenefeS tpapn fräpt."])
Sit allen biefen fagenpaften Seriellen2) ift bon Scperg feine

Spur; fie ftellen, unbefiimmert barum, weSpalb bag gefepiept unb
ob es iiberpaupt möglicp ift, bie Satfacpe feft, bap beftimmte Steine
bei gemiffen Slnläffen fiep brepeu. Sine weitere ©ruppe bon $eug=

niffen ift etwas auSfüprlicper. So g. S. ergäptt eine Sage aus
bem Unterparg: Sin Steinberge bei Sucppolg liegt baS Sujlocp.
Sarin finb ©änge, unb Senebiger gingen pineitt. Unten im Sitju
locpe ift Sßaffer, wer barüber gept, finbet jenfeitS ©olb unb Silber.
Sm ßuSocpe ift ein groffer Stein, ber brept fiep, wenn man borbei»

gept, unb läpt ben, ber barin ift, niept wieber perauS.3) Seltfam
ift bie ©efepiepte aus Dîeffelmangen (Überlingen)4): Son jeper wirb
bort bieten Seuten bie „§ope SOiarf" (©rengftein bon 1592) nameut»

liel) in ber Suntetpeit gemiebeu. SiSweilen würben nacptS pier
Sicpter gefepeu. Slucp fonft ift bie Stätte niept gepeuer. So ftanb
einmal ein SBatbpüter bor bem Stein unb betraeptete ipn aufinerf-
fam; ptöpliep brepte es ipn gemaltfam um, er faut inS Springen
unb rannte eilenbS ben Slbpang pinunter. Seitbem getraute er fiep

nie mepr, am Stein ftepen gu bleiben ober an ipn angulepnen
ober auf ipm feine Zotigen gu fepreiben, wie er es bisweiten getan. —
(Simnal, fo ergäptt eine fßofener Sage6), piitete ein Siäbcpeit auf
einem gelbe, cittf welcpent ein fepr groper Stein lag. SaS SJiäbtpen

taugte unb fprang auf bem Stein perttm. fßlöpticp fing ber Stein
an fiep gu bewegen unb gu brepen, unb bann ftanb au ber Stelle
beS SteineS mit einem 3)iate ein groper ©etbfafteu, naep wetepem

baS ÜDiäbcpen begierig bie £>änbe auSftrecfte. ®od) fam eS niept

bagu, baS ©etb gu ergreifen, benn ptöpliep lag ein groper gifd) mit

') ©tr act er ja n, SlberglauBe jc. au§ 0lben6urg21 (1909), 296 f. Str. 187 b.

— 2) SSgl. tocitere 33ei(piete 6et Stimm, SJiptpologie 3, 185f.; SUpenburg,
SJtptpen unb ©agen Xirotö (1857), 180 Str. 48; ©töber, ®te ©agen bc?

©IfaffeS 1 (1892), 62 Str. 85 k. — 3) §. Sßröljle, llnterbarjifcbe ©ogcit
(1856), 170 Str. 449. — 4) ®p. Sadjntann, Überlinger ©agen zc. (1909),
177 f. Str. 119. — ') 0. Snoop, Sßofcncr Selb» unb ©djapfagen (1908), 23

Str. 45 Stognfener gamiftenbl. 2, 52 Str. 24.
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dem oldenburgischen Dorfe Holtrup lag früher ein großer Stein,
welcher immer, so oft des Bauern Beneke Hahn krähte, dreimal

herumsprang. Ein Bauer wollte ihn zu einem Fundamente
gebrauchen und ihn sprengen lassen, mußte aber wieder abstehen, weil
alle Mühe vergeblich war. Zuletzt ist er von einem Müller doch

gesprengt und zum Ban einer Mühle benutzt worden. Diese Mühle
stand aber schwach und zitterte bei jedem Sturm; daher hieß es

allgemein, das komme von dem Stein, und wenn man gerade eine

Erschütterung verspürte, sagte man: „Benekes Hahn kräht."')
In allen diesen sagenhaften Berichten ist von Scherz keine

Spur; sie stellen, unbekümmert darum, weshalb das geschieht und
ob es überhaupt möglich ist, die Tatsache fest, daß bestimmte Steine
bei gewissen Anlässen sich drehen. Eine weitere Gruppe von Zeugnissen

ist etwas ausführlicher. So z. B. erzählt eine Sage aus
dem Unterharz: Im Steinberge bei Buchholz liegt das Kuxloch.
Darin sind Gänge, und Venediger gingen hinein. Unten im Kuxloche

ist Wasser, wer darüber geht, findet jenseits Gold und Silber.

Im Kuxloche ist ein großer Stein, der dreht sich, wenn man vorbeigeht,

und läßt den, der darin ist, nicht wieder heraus. °) Seltsam
ist die Geschichte aus Nesselwangen (Überlingen)Z: Von jeher wird
von vielen Leuten die „Hohe Mark" (Grenzstein von 1592) namentlich

in der Dunkelheit gemieden. Bisweilen wurden nachts hier
Lichter gesehen. Auch sonst ist die Stätte nicht geheuer. So stand

einmal ein Waldhüter vor dem Stein und betrachtete ihn aufmerk-

sam; plötzlich drehte es ihn gewaltsam um, er kam ins Springen
und rannte eilends den Abhang hinunter. Seitdem getraute er sich

nie mehr, am Stein stehen zu bleiben oder an ihn anzulehnen
oder auf ihm seine Notizen zu schreiben, wie er es bisweilen getan. —
Einmal, so erzählt eine Posener Sage °), hütete ein Mädchen aus

einem Felde, auf welchem ein sehr großer Stein lag. Das Mädchen

tanzte und sprang auf dem Stein herum. Plötzlich fing der Stein
an sich zu bewegen und zu drehen, und dann stand an der Stelle
des Steines mit einem Male ein großer Geldkasteu, nach welchem

das Mädchen begierig die Hände ausstreckte. Doch kam es nicht

dazu, das Geld zu ergreifen, denn plötzlich lag ein großer Fisch mit

') Strackcrjan, Aberglaube zc. aus Oldenburgs <1909), 296 f. Nr. 187 d.

— st zzgl. weitere Beispiele bei Grimm, Mythologies, 185f.; Alpenburg,
Mythen und Sagen Tirols (1857), 180 Nr. 48; Stöber, Die Sagen des

Elsasses 1 <1892), 62 Nr. 85 ?c. — ^) H. Pröhle, llnterharzische Sagen
(1856), 170 Nr. 419. — ") Th. Lachmann, überlinger Sagen zc. <1909),

177 f. Nr. 119. — °) O. Knoop, Posener Geld- und Schatzsagen <1908), 23

Nr. 45 — Rognsener Familienbl. 2, 52 Nr. 24.
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aufgefperrtem Sachen auf bem haften. Sun flot) bag 9Säbd)en

erfctjredt in§ ©orf, um Sente fjerbeijuljoteit; bod) atê fie ï)ergu=

tarnen, tag ber Stein fo feft auf feiner Stelle mie gudor. Sie
gruben auch nad), fanben aber nicfjtg. (Sbenfallg mit einem Sd)apc

ift ber breljenbe Stein in ber niebcröftcrrcid)ifcl)cn Sage1) derbuttbett.

Seim fangeläfjnlidien geig in ber Umgcgenb don ©loggnij) pflegt
bag Soif am Sorabenbe beg Sfllerfeetentageg ficf) gu derfammeln
uub gu beten. gener geig ift bag Überbteibfel eincg dermünfdjten
Sdjloffeg unb unter beut Samen „©eufelgftufjl" allgemein befannt.

gn ber Sad)t beg Slllerfeetentageg fängt er mit SBinbegfcpnelle fid)

gu brel)en an unb Ijeifjt bal)er and) ber brel)enbe Stein, gn beut»

felben liegt ein ungeheurer Sd)a| derborgen, fo grofj, raie ihn
nod) fein Sönig auf (Srbeit bcfcffeit I)at. Stau fann ifjn aber nur
mit Sebenggefaljr f»ebcn. ©er Sd)aj) gehört ber fd)örtcn ißringeffm,
raeld)e in bem hot)cn CÇetfen, in einen fd)ioargen Söolf dergaubert,
lebt, ©erjenige, raeld)er bie ^Sringeffin ertöfet, barf fie heiraten
unb erhält mit ihr guglcid) ben großen Sdjajj. Um fie jebod) gu

erlöfen, muf) matt ben fcfjmargen Sßolf gu ber geit, too fid) ber

Stein brel)et, breimal füffen. ©ag hat fd)on dielen bag Seben ge=

foftet, inbem ber geig bei feiner ©relfung fie in bett Slbgrunb
fchteuberte. ©al)er betet au jener Stelle bag Soif alljäl)rlid) am
Sorabenbe beg Slllerfeeteutagcg, bautit ©Ott einem beiftche, um bie

gungfrau gu befreien. — gu eben biefc ©ruppe don Überlieferungen

gehört raof)l unb rairb buret) fpineinftellen in biefen $ufammenhang
erft in etraag derftänblid), mag ©eorg ftüffer aug Siel mitteilt: „Söenn

matt am 2Beit)uad)tgntorgeu dor Sonnenaufgang einen Stein modeln

fiel)t unb Srotfamen barauf ftreut, babei bie brei heiligften Samen
fagt, fo finbet mau im Soben ©etb"2) uub „SSettn mau am ftar=
freitag dor Sonnenaufgang auf einem fpitgel ftel)t uub Steine fid)
breiten, fo ift barunter ©elb."8)

SBir haben nur Scifpiele aug beutfcfjem Sprachgebiete gebrad)t.
©er fiel) breheitbe Steht ift aber attcl) in grattfreid) aufferorbentlid)
derbreitet, raie Sébillot iit feinein „Folk-Lore de France" 1 (1904),
826 f. geigt. SSBir führen §iex nur ein 3eugitig aug ber raelfdjen

Sclpoeig on, bag Sébillot nicl)t fantttc4): ©argautua, eiferfüdjtig
auf ©enf, mollte eg gerftören ttttb raarf gemattige Steine ttad) ihm.
Slbcr ber eine SESurf ging git raeit : eg ift bie Pierre-à-Niton im
See; ber aubere gu raeuig locit: eg ift bie Pierre-à-Bochet bei

') ïtj. öernalclcn, Sttpenfageu (1858), 123 9tr. 100. — a) ©djtoetjer
SSof'tâtunbe 10 (1920), 29. — ") Gëbb. 10, 30. — 4) (£r tueift aber u. a. aud)
auf 91 r rt) i U 7 (1903), 175 (Qura) bin.
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aufgesperrtem Rachen auf dem Kasten, Nun floh das Mädchen
erschreckt ins Dorf, um Leute herbeizuholeil; doch als sie

herzukamen, lag der Stein so fest auf seiner Stelle wie zuvor. Sie
gruben auch nach, fanden aber nichts. Ebenfalls mit einem Schatze

ist der drehende Stein in der niederösterreichischen Sage si verbunden.
Beim kanzelähnlichen Fels in der Umgegend von Gloggnitz Pflegt
das Volk am Vorabende des Allerseelentages sich zu versammeln
und zu beten. Jener Fels ist das Überbleibsel eines verwünschten

Schlosses und unter den: Namen „Teufelsstnhl" allgemein bekannt.

In der Nacht des Allerseelentages fängt er mit Windesschnelle sich

zu drehen an und heißt daher auch der drehende Stein. In
demselben liegt ein ungeheurer Schatz verborgen, so groß, wie ihn
noch kein König auf Erden besessen hat. Alan kann ihn aber nur
mit Lebensgefahr heben. Der Schatz gehört der schönen Prinzessin,
welche in dein hohen Felsen, in einen schwarzen Wolf verzaubert,
lebt. Derjenige, welcher die Prinzessin erlöset, darf sie heiraten
und erhält mit ihr zugleich den großen Schatz. Um sie jedoch zu
erlösen, muß mail den schwarzen Wolf zu der Zeit, wo sich der

Stein drehet, dreimal küssen. Das hat schon vielen das Leben

gekostet, indem der Fels bei seiner Drehung sie in den Abgrund
schleuderte. Daher betet an jener Stelle das Volk alljährlich am
Vorabende des Allerseelentages, damit Gott einem beistehe, um die

Jungfrau zu befreien. — In eben diese Gruppe von Überlieferungen

gehört wohl und wird durch Hineinstellen in diesen Zusammenhang
erst in etwas verständlich, was Georg Küffer ans Viel mitteilt: „Wenn
man am Weihnachtsmorgen vor Sonnenaufgang einen Stein wackeln

sieht und Brotsamen darauf streut, dabei die drei heiligsten Namen
sagt, so findet man im Boden Geld" si und „Wenn man am
Karfreitag vor Sonnenaufgang ans einem Hügel steht und Steine sich

drehen, so ist darunter Geld." si

Wir haben nur Beispiele aus deutschein Sprachgebiete gebracht.
Der sich drehende Stein ist aber auch in Frankreich außerordentlich
verbreitet, wie Söbillot in seinein ,,?oUc-Iwi'« äs bümiwo" l (löl)4),
326 f. zeigt. Wir führen hier nur ein Zeugnis aus der welschen

Schweiz an, das Sêbillot nicht kannte si: Gargantua, eifersüchtig

auf Genf, wollte es zerstören und warf gewaltige Steine nach ihm.
Aber der eine Wurf ging zu weit: es ist die ?iorrs-à-Mà im
See; der andere zu wenig weit: es ist die lRorrs-n-Loellot bei

') Th. Vernnlekeu, Alpeusageu (1338), 123 Nr. Ittl). — Schweizer
Volkskunde 10 (1020), 20. — ") Ebd. 10, 30. — Er weist aber u. a. auch

auf Archiv 7 (1003), 17b (Jura) hin.
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SOîoiKeêuIaj. 2111e ©itüefter Eoinmt ber îeufet tutb brefjt biefen

Pierre-à-Bochet.])
Übcrbticfcn mir bie mitgeteilten Überlieferungen, fo feïfen mir,

baft fie fiel) offne meitereê in gmei ©nippen fcl)eiben taffen: eine

erfte umfaßt jene Steine, bie fiep jebcStncit, menn fie bie ©tocten

tauten ober §ät)ue fräßen t)üren ober gu beftimmten £agc§= ober

SatjreSgeiten bretfen; in eine gmeite reiben fiel) jene ein, bie mit
einer ©chaînage in 2krbinbimg fiepen. Sietteicpt biirfeit mir, mie

cê fcI)on Slug. StfgetiuS, ber ©annuler fepmebifeper ©agett ititb 9Sotfê=

lieber Dor 80 Sapren auSgefprocpen8) pat, annehmen, baff bie fiel)

brepenben ©teilte ber erften ©ruppe 3viefert= ober Xeufelgfteine
feien, melcpe bon 9îicfeu ober Teufeln megett be» ipttett üerpapten
@toctengeläute§ nact) einer ®ircpe gefcpleubert, fiel) jebeSmat

brepen, fo oft ba§ ©locfengeläute (ober ber beut ïeufet ebenfalls

unangenehme .fmpnettfeprei) fiel) üernepmeit tä^t. ®iefe SrElärung
hat fehr bicteS für fiep, namenttict) menn man bebend, baff

fage unb ißotESgtaube Steinen fet)r oft menfcl)tict)e ©efitple unb
Seben gufct)reiben. S)er in SSerbinbung mit ©cpäpen ftehenbe fiel)

brehenbe Stein bagegett fcpliept ben $ugang gu einem ©cpape, einer

©cpappöple ab, ähnliel) mie ber fiel) oft auch brehenbe „SDilleftein",3)
ber ben Singang gttr fiölle gubeeft.

QIHerlet auê Dem $t. Spurgau.
1. Snfcpriften nnb Sprüche.

SSoit 3t. OBerpoIgcr, Sirbon.

Hertingen.
Sut fogen. großen .fiauS gu Gerlingen, erbaut aitno 1681,

ftepett in einer Cammer bc§ gmeitenStocteS noch einige SBattbfprücpc :

1. Dab bic Slacht mich, §err, gubringen
Su guter ©irljer^cit.
Safi mich bor allen $ingen
©liehen bic ©migteit.

2. fflîit Seiten unb Schlafen mit Dînt)',
©o jic'h bic SEüre hinter bir 31t!

3. ©ott, tafj mich gefunb auffteh'u
Unb auf ®otte3 SBcgcit geh'n!

') W. Deonna, Les croyances religieuses de la Genève antérieure au
Christianisme Bulletin de l'Institut National Genevois XLII; Genève 1917),

256; Stngeiger f. fchmeig. Slltertuntäl. XVII (1915), 108. — 3t. St. SIf<

geliu§, SBotfôfagen unb SBolêtteber au8 ©chloebcitS ättercr unb neuerer geit 3

(1842), 192; geitfehr. b. Sßer. f. «otfSt. 7 (1897), 115, Stnm. 1. — 3) ®rimm,
aiththotogic 24 (1876), 672 f.; 3(. ftupn, ©agen au§ SUeftfalcn 1 (1859), 332f.

— 29 —

Moillesulaz. Alle Silvester kommt der Teufel uud dreht diesen

Illorrs-à-IZoalrst. ')
Überblicken >vir die mitgeteilten Überlieferungen, so sehen wir,

daß sie sich ohne weiteres in zwei Gruppen scheiden lassen: eine

erste umfaßt jene Steine, die sich jedesmal, wenn sie die Glocken

läuten oder Hähne krähen hören oder zu bestimmten Tages- oder

Jahreszeiten drehen; in eine zweite reihen sich jene ein, die mit
einer Schatzsage in Verbindung stehen. Vielleicht dürfen nur, wie
es schon Aug. Afzelius, der Sammler schwedischer Sagen und Volkslieder

vor 80 Jahren ausgesprochenhat, annehmen, daß die sich

drehenden Steine der ersten Gruppe Riesen- oder Teufelssteine
seien, welche von Riesen oder Teufeln wegen des ihnen verhaßten

Glockengeläutes nach einer Kirche geschleudert, sich jedesmal
drehen, so oft das Glockengeläute (oder der dem Teufel ebenfalls

unangenehme Hahnenschrei) sich vernehmen läßt. Diese Erklärung
hat sehr vieles für sich, namentlich wenn man bedenkt, daß Vvlks-
sagc und Volksglaube Steinen sehr oft menschliche Gefühle und
Leben zuschreiben. Der in Verbindung mit Schätzen stehende sich

drehende Stein dagegen schließt den Zugang zu einem Schatze, einer

Schatzhöhle ab, ähnlich wie der sich oft auch drehende „Dillestein",^
der den Eingang zur Hölle zudeckt.

Allerlei aus dem Kt. Thurgau.
1. Inschriften und Sprüche.

Von A. Ober Hölzer, Arbon.

Berlingen.
Im sogen, großen Haus zu Berlingen, erbaut anno 1681,

stehen in einer Kammer des zweiten Stockes noch einige Wandsprüche:
1. Laß die Nacht mich, Herr, zubringen

In guter Sicherheit.
Laß mich vor allen Dingen
Suchen die Ewigkeit.

2. Mit Bäten und Schlafen mit Ruh',
So zieh die Türe hinter dir zu!

3. Gott, laß mich gesund aufsteh'n
Und auf Gottes Wegen geh'n!

') IV. Ouonnà, Ues croyances religieuses às la (Zvnève antérieure au

dbristianisme f- Bulletin lle l'Institut Xatioual densvois X14I; denève 1017),

256; Anzeiger f. schweiz. Altertnmsk. XVII (1915), 10S. — -) A. A.
Afzelius, Bolkssagen und Volslieder ans Schwedens älterer und neuerer Zeit 3

(1842), 192; Zeitschr. d. Ver. s. Volksk. 7 (1897), 115, Slum. 1. — -) Grimm,
Mythologie 2' (1376), 672 f.; A. Kuhu, Sagen aus Westfalen 1 (1359), 332f.
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